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Bus kandeck und allgemeines.
(Nachdruek unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 7. Juni 1921.
« Nach der am 6. Juni herausgegebenen Nr. 27 der· Kur- und

Fremdenliste von Bad Landeck sind angekommen resp. gemeldet:
Kurs und Erholnngsgüste 2'714 Personen
Andere Fremde . . -1385 „ — —-

Zus.: .4099 Personen. .

* Tagesordnung zu der am Donnerstag, den 9. Juni
1921 nachmittags 5 Uhr stattfindenden ordentlichen Stadtver-
ordneten-Sitzung. · 1. Beschluß des Magistrats über die Reise-
kosten der Kreistagsabgeordneten. 2. Bewilligung der Mehrkosten
der Unterwindfeuerung im Marienbade. 3. Bericht des Herrn
Bürgermeisters über die Sitzung des Mittelfchlesischen Städtetages.
4. Errichtung von neuen Bänken im Bade. 5. Zuziehung eines
Spezialfachverständigen für die Errichtung des Wafferkraftwerkes.
6. Gesnch des Masseur Kothe. 7. Zuschuß des Kaufmanns-
Erholungsheims zur Kurtaxe. 8. Bewilligung der Mittel zur
Ausbildung des Badeperfonals. 9. Einrichtung der Jugendspiele.
10. Bewilligung von einem Bauzuschnß. 11. Verkauf der Villa
Ostrowiez. 12.Geländeverkauf an Conditor Ruske. 13. Bericht
über den Winterbetrieb im Bade. 14. Neubau des Waldtempels.
ils. Bildung einer Schuldeputatiom 16. Mehrforderung für
die Arbeiten an der Hedwigstraße. 17. Verwendung des
Ueberschnsses der Giroabteilung der Sparkasse. 18. Bericht
über das Jnventar des Wasserwerks. 19. Jahresabschluß der
Kämmen-Kasse 20. Abschluß der Stadt-Haupt-Kasse. 21.
Revision der Spur-Kasse —

O Hchöffengerichtssilzuug am 2. Juni 192l. Vorsitzender Herr
Amtsgerichtsrat Rothe, Schüssen die Herren Kunstgärtner Junk und
BauergutsdesiherBittnereSchreckendori. Amtsanwalt Herr Bürgermeister
Dr. Jeglinsly. Gerichtsfchreiber Herr Justizoberfekretär Gaertig. Der
Privatier Nösner aus Sauber! hatte einen Strafbefehl von 5 Mk. erhalten
wegen Uebertretung der Straßenpolizeiverordnung, gegen welchen derselbe
Berufung einlegte. Wegen Ladung neuer Zeugen wurde die Sache vertagt.
-»- Der Mühlenbesitzer August Volkmer aus Heinzendorf hatte einen
Strafbefehl (wegen Nichtadlieferung von Brotgetreide) in Höhe von
590 Mk. erhalten, gegen welchen derselbe Berufung einlegte und richterliche
Entscheidung beantragte. Nach der heutigen Beweisaufnahme und dem
Sachverstttndigengutachten wurde Volkmer freigesprochen. Die Kosten hat
die Staatskasse zu tragen. — Wegen desselben Vergebens hatte der Bauer-
gutsbesitzer Heinze aus Heinzendorf einen Strafbefehl in Höhe von 1360

_ Mk. erhalten, gegen welchen er Berufung einlegte und richterliche Entscheidung
beantragte. Nach der heutigen Beweisaufnnhme wird Heiuze freigesprochen.
Die Kosten hat die Staatskasse zu tragen. —- Der Handelsmann Wilhelm
Glatter aus Bielendorf ist angeklagt wegen Wilddieberei, begangen im
Neugersdorfer Terrain und zwar zusammen mit seinem Schwager Volkmer,
welcher damals beim Wildern ertappt und tödlich verletzt wurde. Nach
der heutigen sehr umfangreichen Beweisaufnahme wurde Glatter freigesprochen.
Anwesend waren l Sachverständiger und 7 Beugen. Sümtliche hierzu
verwandten Geräte und zwei Jagdgewehre wurden für eingezogen erklärt.
-— Der Stellmnchergeselle Clemens Lauterbach aus Ullersdorf (gegenwärtig
in Untersuchungshaft in Glatz) ist beschuldigt feinem Onkel 627,50 Mk.
entwendet zu haben. Nach der Beweisaufnahme mußte die Angelegenheit
wegen Ladung neuer Zeugen vertagt werben. —- Wegen Aneftbrnch -" ist
Frau Gutsbesitzer Bion (früher in Eeuthen), vertreten durch Herrn Rechts-
unweit und Notar Müller, angeklagt. Nach umfangreicher Beweisaufnahme
kommt das Gericht zu einem Freifpruch. -_— Der Schneidergeselle Fritz Beeker
in Charlottenburg (früher in Hirschberg) hat sich durch zu viel verlangte
Zeugengebühren einen unrechtmiißigeu Vermögensvorteil zu verschaffen
gewußt. Das Gericht spricht den Angeklagten vom Betrage frei. —- Am
Schlusse kam eine Privatklagesache zur Verhandlung. _

« Herr Superintendent Palfner hierfelbst ist auf feinen
Antrag wegen vorgerückten Alters von den Dienstgeschäften
der Superintendantur entbunden worden. Herr Pastor
Peisker in Glas wurde vom Konsistorium zu feinem Nach-
folger bestellt. Die Diözese umfaßt die Grafschaft Glatzfowie
einen Teil des Frankensteiner Kreises.

«- Herr Postmeister Liebich vom Postamt Landeck erhielt der
Titel .,Oberpostmeister", Herr ObersPostsekresür Goebel den Titel
,,Post-Jnspektor««.

* Bei der hiesigen Zchiikzeugilde sind folgende
Einladungen eingegangen: 1.) Vom Schießverein Kunzen-
dorf b. N. zum 25 jähr. Jubelfest verbunden mit Geldlagen-
schießen und Volksfest vom 12. bis 14. Juni. 2.) Von der
Schützenbruderfchaft Reinerz zum Fretschießen am 27., 28.
nnb 29. Juni. 3.) Von der Schützengilde Frankenftein
zum Freifchießen vom 19. bis 23. Juni. Das nähere Programm
und die Schießordnung kann beim Vorsteher der hies. Schützen-
gilde, Herrn Konditoreibesitzer Heider eingesehen werden und
wollen sich Jnteressenten rechtzeitig dort melden.

o. Am nächsten Sonntag werden von der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener im ganzen deutschen Reiche
Yrvkeiklmudgelmngen gegen die Zurückhaltung deutscher
Kriegsgesangener auf französischem Boden veranstaltet werben.
Ueber eine halbe Million in der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgesangener organisierter deutscher Heimkehrer sollen an
diesem Tage durch Tausende von Ortsgruppen Hand in Hand
mit allen Volksschichten in Stadt nnb Land durch Massen-
versammlungen an Frankreich appellieren, die Augen der ganzen
Welt sollen auf das grausame Verhalten Frankreichs gelenkt
und so die Anteilnahme und Mithilfe des Anstandes geweckt
werben. Freiheit für wehrlose Menschenbrüder, ist die-Parole
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Mitton den 8. Juni t921.
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der Kundgebungenl Freiheit für 120 deutsche unglückliche
Volksgenosfen, die als Opfer härtester Strafjustiz, wegen gering-
fügigen Vergehen von einer Kulturnation des 20. Jahrhunderts
zu schwersten, jahrelangen Freiheitsstrafen in den Kerkern von
Avignon verurteilt wurden. —-— Jn Landeck wird am nächsten
Sonntag vormittags 11 Uhr aufdem Knrplatze eine Protest-
kundgebung veranstaltet. Während des Mittags- und Nachmittags-
konzertes soll der Verkauf von Blumen nnd Postkarten zum
Besten der noch in Avignon schmachtenden Kriegsgesangenen
erfolgen. Wir verweisen auf das Jnserat in der vorliegenden
Nummer. ·

* Handwqu Sonntag, den 12. Juni fährt zwischen
Glatz und Seitenberg ein Zug hin nnb zurück mit Aufenthalt
auf allen Zwischenstationen mit folgendem Fahrplan:

Glatz Hauptb. früh ab 740
L a n b e ck (etwa) ab 8’O
Seitenberg an 85‘

Seitenberg abends ab iåL
Landeck (etwa) ab 7-4-2
Glatz Hauptb. an 84.8,

alfo in Glatz mit Anschluß von nnb nach allen Bahnrichtungen
der Grafschaft Glatz, der es ermöglicht, mühelos eine Tagestour
nach bem Schneeberg oder auf bie Saalwiesen zu machen.

s- 3cm}. Qbrfvlleewerein. Nächsten Sonntag nimmt
der hiesige-Verein an der Feier des -25. Stiftungsfestes des
Schreckendorfer Brudervereins teil. Die Festordnung ist folgende:
Sonnabend abends 8 Uhr: Begrüßung der auswärtigen Gäste,
Sonntag früh l/29 Uhr: Antreten zum Kirchgang, 1/„10 Uhr:
Festgottesdienst, 11 Uhr: Festakt im Saale des Vereinslokals,
12 llhr: Gemeinsames Mittagessen bei Sperner, l/23 Uhr:
Antreten zum Festzug, 3 Uhr: Festzng, 4 Uhr: Konzert und
Festrede im Garten, bei ungünstigem Wetter· im Saale des
Vereinslokals, im Anschluß daran Fest-Ball bei Karrasch und
Sperner. Montag früh 8 Uhr hl. Requiem für die verstorbenen
Bereins-Präsiden nnd Mitglieder. Die Benutzung des Sonder-
zuges (Landeck ab 83° Uhr) ist zu empfehlen unb es wäre
deshalb eine vollzählige Beteiligung besonders seitens der aktiven
Mitglieder sehr wünschenswert Näheres ist aus den Anschlag-
zetteln ersichtlich. —

na. Vers Yindrnburgheimz das Landecker Kaufmanns-
erholungsheim, das sich eines überaus regen Besnchs feiner
Mitglieder erfreut, veranstaltete am Freitag abend eine gesellige
Zusammenkunft der Hausbewohner. Eine große Anzahl
wirkungsvoller deklamatorifcher und musikalischer Gaben kamen
zu Gehör und vereinten bie Teilnehmer bis in die späte Abend-
ftunde. Aus der Fülle der Darbietungen seien hier. auf gut
Glück nur einige genannt: Herr Faltis »Der Engel Lied«
Fräulein Spitzer »Die kleine Versetzerin«, Fräulein Schutze
»Die Mutter an der Wiege«. Herr Müller, der verdienstvolle
Leiter des Heim-, bewährte sich als ein ausgezeichneter Violinist.
Die Anordnungen des Abends lagen in den Händen des Herrn
Benno Freund. Die Befriedigung über die ganz intime
Veranstaltung der Mitglieder war allgemein. Diese war mit
einem in das Fremdenbuch des Hauses eingetragenen vater-
ländischen Prolog des Herrn Max Cato-Berlin eröffnet
worden. Er hatte folgenden Wortlaut:

Das Hindenburgheim.

Schaut ihr der Täler golb'ne Fülle
Der blauen Berge duft’ge Höhn?
Es ließ des Bauherrn mächt'ger Wille
Jn schwerer Zeit das Haus erstehn. '
Der Weg war dicht gesät mit Steinen,
Die Zwietracht lohte rings im Land,
Er aber sprach: »Ich will vereinen,
Auch dieses Heim, es ist ein Bandl«

Wer treu geschafft an seinem Werke
Und trug die anvertraute Last,
Er schöpfe Mut und neue Starte,
Die Nymphe ladet ihn zu Gast.
Sie schirmt die Schwachen nnd die Müden
Und bannt die Unruh’ und den Streit,
Es ruht ein hehrer Gottesfrieden
Auf Landecks stiller Herrlichkeit.

Jhr Männer denkt in solchen Stunden,
Daß uns der Feind die Macht entmanb.
Es fließt dein Blut aus tausend Wunden,
Mein armes dentfches Vaterlandl
Der stolze Riese wurb’ zum Zwerge,
Er ist besiegt, doch nicht entehrt;
Einst schmiedet in dem Schoß der Berge
Jungfiegfried sich ein neues Schwert.

Jhr Frauen zeigt drum euern Kindern
Der Ueberwundnen Preis und Ruhm,
Macht sie zn Herolden, Verkünderin
Lehrt ihnen deutsches Heldentumi
Denkt Hindenburgsi Die Feinde kamen
Und einer stritt er gegen zehn.
So wahr dies Hans trügt seinen Namen,
so wahr wird Deutschland auferstehnl
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entsprechende E r m ä f; i g u n g. Anzeigen müsfen

spätestens Dienstag Vormittags aufgegeben werden.

 

-8. Nächsten Sonntag feiert Herr Fabrikbesitzer Paul Opitz
mit seiner Gattin das seltene Fest der goldenen Hochzeit
Den vielen Gratulanten schließt sich auch das ,,Stadtblatt« an,

-i. ein-05...11. Yanderln Für Sonnabend, den 11. d.M.
hat sich der Männergesangverein ,,Frohsinn« ans Neichenbach
mit 40 Mann hier angesagt. Die Sangesbrüder von dort
hoffen auf eine Zusammenkunft mitMitgliedern des hiesigen
Vereines. —- Freitag abend soll im Vereinslokale eine Befprechung
stattfinden wegen der Beteiligung zum Gausängertage in Glatz
am 17. Juli cr. Auch müssen wir uns schlüffig werden wegen
des 4. Vereinsvergnügens, das als gemeinsamer Ausflug mit
Damen noch-in diesem Monat abgehalten werden soll. Zwecks
näherer Besprechung wird um möglichst zahlreiche-s Erscheinen
am 10. Juni abends 8 Uhr gebeten. Von der Breslauer
Liedertafel lief ein Schreiben und ein Bild der photographischen
Aufnahme in Landeck ein.

-t. nun mein-arme. Freunde der Heimat und
der fchleischen Mundart hatten sich am Freitag abend im.
Lnisensaal eingefunden, um dem Neffen unseres Heimatdichters
Rößler in gefpannter Aufmerksamkeit zuzuhören. Der Rezitator,
der Landeck erstmalig ausgesucht hatte, verstand es, die Hörer
im Bann zu halten und für ernste und heitere Kunst, für Hoch-
deutsch und Mundart zu begeistern. Vorträge aus seinen Werken
wußte der Dichter packend zu rezitieren und erzielte besonders
lebhaften Beifall mit seinen oberschlesischen Sachen, u. a. den
Gefchichten vom -Pohl Franze« nnd verschiedene »Noarrhäta«,
unter denen eine Anzahl Geistesblitze oder Gedankenfpäne zündend
trafen. Der gestenreiche Vortrag, die Deutlichkeit seines Sprach-
organs und das zu bewundernde Gedächtnis Hans Nößlers
sind Vorzüge des jugendlichen Künstlers, der dassoberschlefifche
Sprachideom ebenso sicher beherrscht, wie den fchlesischen Dialekt
seiner engeren Heimat. Bei einem zweiten Besuche in unserem
Kurorte (vielleicht während der Hochfaifon) dürfte der Vortragende
auf besseren Besuch rechnen können. Dichterische Werke von
ihm find durch Herrn Olesch’ Buchhandlung käuflich zu haben.

A antlienkern Nach wie vor ist das Theater schlecht
besucht. Wir bedauern aufrichtig den Unternehmer, der sich in
dieser Saison noch mehr Mühe wie sonst gibt, das Theater-
publikum zufrieden zu stellen. Bedenkt man die großen Aus-
gaben, bie selbst das kleinste Theaterunternehmen mit sich bringt,
fo kann man von dem bisherigen Besuch der Vorstellungen den
Schluß ziehen, was der Theaterleitung der Wille für geistige
Nahrung und Zerstreuung zn sorgen, für pekuniäre Verluste
bringen muß. Eine Ursache des mangelnden Jnteresses bei
einem gewissen Teile des Publikums dürfte auch darin zu finden
sein, daß durch die hiesigen Theaterverhältnisse dem schon von
den »Alten« erkannten Hauptansporn: ,,. . . veniunt speetentur
ut; ipsae” Ieiber nicht vollkommen Genüge geleistet werden kann.
Durch das geringe Jnteresse für das Kurtheater erübrigt es sich
auch langatmige Besprechungen der Vorstellungen zu bringen.
Der Operettenschwank »Der verjüngte Adolar«- hat auch,
was den Besuch betrifft, in Stich gelaffen. Schade um das
teure Anschasfungsmaterial und die hohen Aufführungshonorare.
Die Theaterleitung hat trotz der schlechten Erfahrung weitere
Novitäten, wie uns mitgeteilt wird, angekauft. So sollen dem-
nächst der musikalische Schwank »Kaiferplatz Nr. 3,
eine Treppe« u. die OperettensNeuheit »Die Scheidung s-
reif e” zur Ausführung gelangen. Auch ein Lustspiel des Grafen
Strachwitz ist zur Uraussührung angenommen worden. -——
Was die Anfrage betrifft-, ob ein Abkömmling eines ehemaligen
hohen Hauses sich unter den Mitgliedern des Kurtheaterperfonals
befindet, so sind wir leiber nicht in der Lage, darüber entscheidende
Auskunft zu geben. Die unsererseits gestellte Anfrage bei der
Leitung wurde verneinend beantwortet. Die Theaterleitung
ersucht uns ferner bekannt zu geben, daß die »Bons für Ein-

 

« heimische«, welche eine starke Ermäßigung auf allen Plätzen
vorsehen nur an der Abendkasse mnzutauschen und nur im
Theaterbüro zu erhalten finb. —- Eine weitere Bekanntmachung
findet nicht mehr ftatt.

e. Jusolge des veränderten Fahrplanes werden die Brief-
kasten jetzt wie folgt geleert:

Wochentags 9 12 3 1/2 7 ‚3/4 Uhr
Sonntags 3 1/4 7 “/4 Uhr.

Jn der Zeit vom 1. Juli bis 17. August findet noch eine zweite
Abendleerung um 974 Uhr statt.

k. Seit dem l. d. Mts. ist auf unferem Bahnhofe bie Behnsleigsperre
wieder eingerichtet worden« Der Preis einer Bahnsteigkarte betrügt
0,60 Mk. Auch verkehren wieder wie zur Vorkriegszeit in dem Zugpaare
1004/1003 — Landeck ab 739; Landetk an 10u Uhr —- zwifchett tBreBlau D.
und Seitenberg Kurswagen 2/8 Klasse wodurch sich das Umfteigen in
Gan erübrigt.

Kirchliehe Nachrichten-.
Katholische Pfarrkirche.
Sonntag, den 12. Juni.—

l/"i’ und 1/‚8 Uhr hl. Messe, 9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Vesperm Evangelifche Kirche.
Sonntag, den 12. Juni, 91/g Uhr Gottesdienst.



Teipzig und die Schulden Krieges
- Das Reichsgericht in Leipzig befaßt fich« ff" eini-

gen Wochen mit Kriegsbeschuldigun en, die seitens der
ntente gäan einzelne Angehb e des deutschgr

Heeres un der Marine erhoben wurden. Mö ,
daß dieser oder jener Heeresanaehörige sichl irgen wie
vergangen bat, gewiß ist, das aber auf unserer Seite
seltener vorgekommen, ie auf her feinhlicben. Hat
si jemand vergangen, so soll er auch seine Strafe
lei en, warum aber nur bei uns und nicht auch aufs
der Ge ‘enfeite? Weil wir in Versailles unterschrieben
haben, ß wir an allem, besonders am Ausbruchi des
ganzen Krieges die alleinige Schuld tragen. Wie stehst
es nun aber —- das muß immer und immer wieder gesagt
werden — mit der Schluld am Ausbruch des Welttrieges?

Der russische Bar war 1910 zum letzten Male in
iPotsdam gewesen. Als Resultat dieses Besuches wurde
die bald e Herbeiführung einer neuen Verständigung
zwischen em Deuts en Reiche und Rußland bezeich-
net, welche die seit 906 drohenden Kriegswolken r-
streuen würde. Einzelne Blätter gingen o weit, d ese
Begegnun der beiden Kaiser als einen ieg der deut-
chen Pol tik über die französische und englische zu
zeichnen und der damalige Reichsdanzler von Beth-

mann Ho lweg tat nichts, um diesen Ausführungen zu
widersprechen Die für Deutschland günstige Auffas-
sung wur nochl dadurch verstärkt, daß· der Reichs-
kanzler in Jahresfrist nach tPetersburg und Moskau
reiste und von den russischien Behörden mit gro er
Auszeichnung empfangen wurde, über die der o
zielle Tebe "Z aph taglichl lan e Berichte veröffentlichte
.1913 kam ann der ar mi dem König-« von England
zur Hochzeit der Ka sertochter nach« Berlin und zur
inweiihun des Völkerschilachtdenkmals am 18. Okto-

ber 1913 e ne große russischie Abordnung nach Leipzig.
Der Juni 191 brachte dann das Attentat von Sera-
jewo und die droihende Buspihzung
und Wien. ach ._ ·
deutsche Kaiser dem ö terreichis en Botschafter in Ber-
(in, er glaube nicht an ein iegeri ches Eingreifen
.«Rußlands, da dies nicht gierüstet sei. m 30. Jul 1914
ließ dann der f ar hie telegraipihischen Bitten des Kaisers
Wilhelm, den rieden zu erhalten, unbeantwortet. und
am 1. Au ust überschritten bereits russische Abteilungen
ohne vor erige Kriegserklärung die deutsche Grenze.

« . Es ist sagt worden, der Bar fei von seinem
Onkel Nikolaus Nikolajewitkcheiszur KriegskMobilmachuna
’· zwungen, und das kann i dem schwachen Charakter
es aren Werbach-It sein. Aber die tatsächliche russische
Mob lmachung, ebenso icher zum Kriege führte

Petersburg

und en mußte, wie britische Einkreisunsgs-
politi- tierte, wie setzt der KriegsuntersuchitngWAus
scheuß des Deut chen Reich-staates festgestellt hat, schon
vom Jahre 191 So lange und so gründlich waren die
russis en Vorbereitun en zum Weltkriege,« die doch,
obw · sie in Berlin sich-er nicht unbekannt geblieben
sein onnten, nachi den oben mitgeteilten Tatsachen viel
zu wenig in ihrer wirklichen Bedeutun geschätzt wurden.
Jn . etersburg gar man geglaubt, erlin mit Höf-
lichke ten und ie enswürdigteiten hin alten zu können,
und der deut e Kaiser und seine - egierung .b'aben
hiefe Aeußerl Zeiten für bare Mün genommen.
Mochte der Bar immerhin zu einer höfife en Familien-
festlichkeit nach Berlin kommen, aber da der Reichs-
kanzler der verantwortliche Leiter der deutschen Poli-
tik, sich ur selben Zeit als Gast in Rußland feiern
ließ, wo es mit einen großen Truppenverschiebungen
an die deutsche ren se begann, ist doch eine starke
Verkennung der polit schen Sachlage.—

Dabei hat es an unverblümten Himveisen, beson-
herb durch den englischen Oberst Nepington, auf den
Ernst der militärischen rugischen Maßnahmen nicht ge-
fehlt Es ist von dieser eite her mit aller Deutlich-
eit gesagt, das Vorgehen Rußlands müsse Deutsch-
land zum Kriege zwingen aber es ist nichts geschehen,
um d e Welt ber die Gefahr eines unvermeidlichen
Krieges aufzuklären So vertrauensselig war man in
Berlin. Und da sind wir als Kriegsurheber hingestellt
worden? Dazu ist, um fes gerade hieraus zu sagen-
die deutsche Regierung nicht einsichtsvoll aenua ne-
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*öAquis submersufs.
III-·- In Ich-m com-i

Der Stein, daraus diese Worte eingehauen stehen, saß ob
dem für ims eines alten Hauses. »Wenn ich daran vorbeiging,
m - te i allzeit meine Augen dahinwendenz und auf meinen
ein amen Wanderungen ist dann- selbiger Spruch .- ot lange
mein Begleiter blieben. Da sie im letzten Herbst das te Haus
abbrachen, habe« ich aus den Trümmern diesen Stein erstan-
den, und ift er heute gleicherweise ob der-Türe meines Hauses
eingemauert worden, wo er na mir noch manchen, der vor-
übergeht, an die- Richtigkeit des rdischen erinnern möge. Mir
aber iifoli er eine Mahnung sein, ehbevor auch an meiner Uhr
der Geifer stillesteht, mit der Auszeichnung meines Lebens
·ortzufahren. Denn du, meiner lieben Schwester Sohn, der
u nun bald mein Erbe sein wirft, mhgeft mit meinem kleinen

Erdengute dansn auch mein Erdenleid da innehmen, fo ich bei
meiner Lebzeit niemandem, auch, aller iebe ohnerachtet, dir
nicht habe anvertrauen mögen

Jstem: Anna 1666 kam ichzum erstenmal in diese Stadt
an der Nordfeez maßen von einer reichen Branntwein-brennen
Witwen mir der Auftrag worden, die Auferweckusng Lazari zu
malen, welches Bild sie zum fchuldigen und freundlichen Be-
dächtnsis ihres Seligen, der hiesigen Kirchen aber zum Zicrrat

' u stiften gedachte, allwo es »denn auch noch heute über hem .
ausfsteine mit den vier Apostel-n zu schauen ist- Daneben

wünschte auch der Bürgermeister, Herr TitussA n, fo fruher
in Hambur Turmherr und mir von dort ekaunt war,
sein Contreyeh von mir gemalet, fo daß ich für eine lange Zeit
allhier zu schaffen hatte. —- mein Lofamentaber hatte ich bei
me nem einzigen und älteren Bruder, der seit lange schon das
«Seiretariat der Stadt bekleidete; das Haus, darin er als uns ,
beweibter Mlann lebte, swar hoch und räumli , und war es
dasselbig Haus mit den zwo Linden an der .cIe von Markt
und bisrümerstraßa worin ich, nachdem es mir »durch mein-es ·
lieben Bruders Hintritt an- eftorben, anin als alter Mann
no lebe und der Wiedevvere igung mit den vorangegangenen
{Sie en in Demut entgegen-harre« ‘

Meine Werkstätte hatte ich mir in dem großen Pefcl der
Witwe ein erichtet; es war dorten ein gutes Oberlsnht zur Ar-

beit« und kam alles gemacht und gerettet, wie ich es ver-

chen
Aber n ' am 5. surfliem erklärte der _

land insaesamt über 40 M

— Schoß, und

 

wesen. Die Entente sollte ihr Urteil über die deutsche
KrieIschuld rebiihieren, denn daß sie über Rußlands
Absi ten genau unterrichtet war, ist zweifellos. Sie
wird allerdings ihr Urteil nicht ändern, um den Ver-
trag von Ver ailles nicht hinfällig zu machen, aber
ie wird die » duld des .P·apiers« auszuniitzen suchen.
soch auch daraus kann schkon manches klarer werden,

als es heute ist. « Wm.

Die militürische Ueberlegewheit des cEreiuhbunheb.
Der Ausschuß, den der Reichstag zur Untersuchng

der Vorgeschichte des Weltkrieges eingesetzt hat, laßt
soeben sein zweites Weißbuch erscheinen unter dem
Titel: ,,Militärische Rüstungen und Mobil-
machsun en«. Das Weißbuch enthält ein umfang-
reiches s tenmaterial über die gewaltigen Kriegsrdow
bereitungen bei unseren Feinden. Der Ausschuß ver-
meidet es, seinerseits ein Urteil über die Schatldfrage
zu fällen, läßt vielmehr die Tatsachen sprechen, die
unbedingt zu unsten Deutschlands ausgefallen sind.
Immerhin ste lt der Ausschuß aber doch folgendes fest:

· TEs besteht vielfach die Auffassung, die Mittel-
mäihte hätten bei Krieg-saus«bruch eine erdrückende

militärische Ueberlegenheit besessen. Der Ausschuß hat

auf Grund eingehender Prüfung der militärischen
Krüfteverhälmisse Europas im Jahre 1914, wobei er
auch die operativten Möglichkeit-en berücksichtigte, fest-
gefreut, daß die verbündeten Mächte, Nußland und
Frankreich-, den Mittelmächten mit militärischler Ueber-
legenheit gegenüberstanden

Der Ausschuß hält die Fragen-, wie der deut che
Generalstab die militärischie Gesamtlage im Jahre 1 14
beurteilte unh ob sichs die politische Leitung über den
militärischen Stand der Dinge genügend unterrichtete,
sowie insbesondere, ob die Ne ierung sich über die
politische Austvirkung des- deut eben Operationsplanes
hinreichend Rechenschaft gab, nicht für geklärt und be-
ch-ließt, diese Fragen zum Gegenstand einer weiteren

s» rüfung szu machen.

‘ Die Erfüllung des illiimaiunu.
Programmrede des Kanzlers im Reichstng.

Berlin, 1. Juni.
Hause und übervollen Tribünen
t’ heute die mit größtem Inter-

tzsse erwartete Erklärun ab über die Ant, wie die
eichsregiierung die dur die Unter chrift des ultima-

tums übernommenen Aufgaben ers llen wird«
Das Programm der Reichsregierung, so führte er

aus, will ich in drei Worten zusammenfassent
Verständigung, Wiederaufbau und Versothmgp
Wir wollen unsere Kraft daransetz.en, das deutsche

Staatsschi
und Kata tro hen in ein ru iges Fahrwasser fried-

Vor vollbesetztem
gab Reichskanzler Wir

einen Schluß tein gesetzt und unsere Politik in eine
bestimmte Ba n gelenkt. Die Reichsregierung will die
übernommenen Verpflichtungen gewissenhaft und loyal
erfüllen. Das ganze deutsche Volk muß sich an-
strengen, Leistungen größerer Art zu vollbringen» Hier-
m erblickt die Neichsregierung die einzig-e für Deutsch-

mögliche Politik. Das Ultimatum stellt uns
kurze Fristen. Einige sind bereits abgelaufen. Wir
haben ie alle inne ebalten. Wir werden auchi die
noch ab aufenden an ten innehalten. .

Jch komme nunmehr zu den Aufgaben, die sich
aus dem - _. .«-

wirtschaftlichen eBeil das Ultimatmns t
für Deutschland ergeben. Das Programm gliedert sich«
in· drei«Teile: das finanzielle Programm, das
Wirtsgafftliche Programm und die sozial-ethi-
schensp u gaben.

Der finanzielle Teil umfaßt die Ablieferung von
26 Prozent der Aussuhr und die fixe Summe von
2 Milliarden jährlichen Annuitäten. Dazu kommen
dann noch die Besatzungskosten. W n wir im Jahre
1921 dieselbe Ausfuhr haben wie 920, würden wir

lliarden Goldmark zu
.‚ —- ”f? tust-»ei!.·.;.»·s·--:.s:"·-«.-.—.»-

langen mochte. siNur daß die gute Frau selber gar zu gegen-
wärtig war; denn allaugenblicklich kam sie draußen vonihrem
Schenktifch zu mir hergetrottet mit ihren Blechgemäßeu in der
Hand;··,drängte mit ihrer sWohlbeleibtheit mir auf den- Mal-

- licher Entwick ung." Die Anna me des Ultimatums hat

»so-»- .

- Rock und roch an meinem Bild herum; gar eines iVormitiages,.
a ich soeben den Kopf des Lazarus iuntermalet batte,‘ ver-

langt-e sie mit viel über-flüssigen Worten, der auf-erweckte Man-n-
olle das-Auch ihres Seligen zur Schau grellen, obschon ich
iefens Seligen och niemalen zu Gesicht be ommen, von mei-

nem Bruder auch vernommen hatte,«.daß felbiger, wie es die
— Breniner pflegen, das Zeichen seines Gewerbes als eine blau-

rot-e Nase im tGeficht herumgetragenz da habe ich denn, wie
man glauben mag, hem unvernünftigen Weibe gar hart den
Daumen gegen-halten müssen. Als dann von der Außendiele
her wieder neue Kundschaft nach ihr gerufen und mit den Ge-
mäßen auf den Schrank geklopfet, unsd sie endlich von mir
lassen miiiffen da faul mir die Hand mit dem Pjnfel in den

ich mußte plö lich »die Tages gehenfen, .ha ich
eines gar andern Seligen ntlitz mit dem Stifte nachgebildet,
und wer da in der kleinen Kapelle cfo still bei mir gestanden
sei. —-— Und also rückwärts sinnend setzete ich meinen Pinficl
wie-der an; als aber ifelbiger eine gute Weile hin und wieder
gegangen, mußte ich zu eigener Verwunderung gewahren, daß
ich die Züge des edeln sHerrn Gerharsdus in des Lazari Ange-
sicht hin-eingetragen hatte. Aus seinem Leilach blickte des
oten Aintlitz gleichwie ins ftummer Klage gesägt-i mich, und ich

gedachte; So wird er dir einstmals in der · igieit entgegen
treten!

Jch konnte heute nicht weitermalen, sondern ging fort unh
fchli auf meine Kammer oder der Haustür, allwo ich mich
ans cEseufter setzte und durch den Ausfchnsitt der Lisndenbäume
auf den Markt hina-bfah... Es gab aber groß Gewühl dort, nnh
war bis drüben an die Ratswage und weiter bis zur Kirchen
alles voll von Wagen uind Menschen; denn es swar ein Don-
nerstag und noch zur Stunde, daß Gast mit Gaste handeln
durfte, also daß der Stadtknecht mit dem Griper müßig auf
unirres Nachbarn Beifchlag faß, maßen es vor der Hand {eine

« Brüchen zu erhaschen gab. Die Qstenglder Weier mit ihren
"raten Jucken, die Mädchen von den- nfeln mitihren Kopf-

tüchern und feinem Silbcrfchnuick, dagoifchen die hochgetürmte-
tcn Getretdewagen und darauf sdie kauern in ihren gelben
Lederhofen — dies alles mochte wohl ein Bild für eines
»Waser Auge geben. zumal wenn felbiaer, wie ich. bei den.

herauszulenken aus« dem Wege der Krisen '
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mich
hol en Augen an.
wimmelnsden sMarktez vor meinen Augen« aber dämmerte fil-
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leisten haben. Wir haben nicht mehr darum zu strei-
ten, ob diese Summe unserer Leistungsfähigkeit angepaßt
ist. OWir mü sen durch Taten zu beweisen suchen, wie
groß unsere eistungsfähi keit ist. zss _

Unsere nächste Aufga wird es sein, für vie Erd
füllung der Verpflichtungen einen sorgfältigen und ge-
nauen Z«ahlungs(glan aufzustellen. Die er Plan wird
einerseits den ‘ efamtbetrag her Sa ileistungsen
estzuse en haben. Soweit diese Verpr chtungen nichtn
urch e Sachleistungen erfüllt werden, ist nachzuweisen,
wie wir im Onnern die Mittel aufbringen wollen-
um hen u zahlenden Restbetrag durch Devisen zu
herben. . werden bestimmte Steuern zu kennzeich-
nen sein. Der gesamte Betrag dieser als Sicherheit
gestellten Steuern muß hinreichend sein, um den fehlen-
den Restbetrag zu herben. Wir haben uns bereits an die
Arbeit gemacht und werden binnen kurzem über diesen
Zahlungsplan uns mit der Garantiekommission in Ver-
bindung sähen Die 26 prozentige Ausfuhrabgabe kann
dauern .l r. die deutsche Ausfuhrindustrie nicht in Frage
kommen. . » ,

Tier Ausbau der Steuern. · «
Jn seinen weiteren Ausführungen betont Reichs-

kanzler Dr. Wirth: .
Bei der Suche nach neuen Steuerqueülen richtet

sich unser Augenmerk zuerst auf die Kohle, d
ren Jn andspreis noch niedriger ist als der Welt-
marktpreis. Diese Differenz muß aus enutzt werden.
Wo Besitzsteuern durchzuführen ind, mu die-
ses ohne Schädigung des eiaentlichen Wirts ask-sie-
bens gescheshew ’

Zunächt kommt in Frage ein Ausbau der Kör-
pers chaftssteuer zur Besteuerung der hohen Divi-
denden ferner ein starker Ausbau der Börsen-
steuer« um die Spekulation zu erfassen, drittens
aber nicht nur der Ausbau neuer Steuern, sondern
givtikte restlose Durchführung der bereits — verabschie-
e en.

Weiter müsLen wir an den Ausbau der in dir ek-
ten Steuern enken. Entwürfe fürdenAusbau her.
Besteuerun von-— Branntwein, Bier, Tabak-,- ßud‘e‘r,’ Süß-
stoffe sind reits ausgearbeitet.s Möglichst große Er-
trii e bei möglich-i ringer Erhöhung der Kaufpreise
mu « hier das P nzp sein. Die Luxus-steuer muß
stär r angezogen werden. « . _. . ‚

Das Wirtschaftsprogmmm . · «-
_ Jm engsten quHmmen ng mit dem finanzpoliti-

schen Programm te-« das irtscha s rogramm.· Die
Richtungen, die ie Wirtschafts ol ti nehmen muß,
ist dur i die Kontributionsverpfli tungen und ihre tech-
nische us estaltung zum groß-en Teil bedingt.· Die
Einfukhr it aufs möglichste zu be chränlen und - die
Ausfuhr möglichst zu teigern.. A e aktiven Posten
her sah-lu, « ilanz m sssen gesteigert werden. Von
Zieht gleit i t, daß kein neues Loch im Westen entsteht.

ir brauchen tutensivssäe Arbeit tnder Landwirtsch ,
rationellfte Dsüngung erfahren und vermehrte Ku =_
tivierung von Oedländereien sowie intensivere Sied-
lunglstäti keit.

O-

 

-- Diur produktive Erwerbslosenfürsorge muß die
nationale Jroduktion gesteigert werden. Ferner ist »er-
forderlichs ufbau des Verkehrs unter dem Gesichtspunkt
techmi cher Z bchstleiksetunEetn _ .

or alem a r rauchen wir hen'gätlimLen
Wiederaufbau der Station. Jn allen chtendes
Volkes muß der soziale Geist einkehren, der unbedinkgt
notwendig ist, um die Arbeitsfrseudigkeit zu beleben.

ft8um Schluß besandelte der Kanzler noch einmal
das oberschlesische ; ·roblem isund streifte dann einige
Eraan der inneren Politik-— -

»Die Gummiring.
, Die List-e der aufzulösenden Serftschdihiorzanisntionem

Ueber die Aiuflbsun ? der Selb tschsu or ani ationen
i t» der Jnteralliierten AgilitäwKonjirollFKdgimixsion zu
» anden des G e n e r als ‚ER o llet die geforder e ·Liste
v o r « Ab l a u f _h e r- dafür gesehten Fr st vorgelegt
worden. Jn der Liste sind d e oft p reu ß i s ab. e n
Grenzwehrem die bayerischen Einwohner-
webren und die Organisation Escherich be-
. - - - f}? ‚Eid: „1,54 7.5,. du IF ‚aß 5": « « ‘ ".244
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Holländem 'in. die Schule gegangen war; aber die Schwere
meineö Gemütes machte-: das bunte Bild mir trübe; Doch
toar es fein-e Ren-, wie ichs vorhin an mir erfahren hatte; ein
fibnenh Leid kam ins-mer gewaltiger über mich; es zerfleischete

mit gewaltigen . Krallen und· sah mich gleichwvhl mit
Drunten lag der helle-Mittag auf hem

berne Mondnacht wieSchatten cLiiegen ein-paar Zackengsiebel
auf, ein Fenster-klirrte, und glei wieaus Träumen schlugen
leis und fern die Nachtigallen-. O du« mein Gott undmein

.«-Erlö:ser, der du"sdsie Barmherzigkeit bist, wo avar -sfie in dieser
Stunde, wo hatte meine Seele sie zu suchen? — -- ,

Da hörete ich draußen unter idemFenster von einer har-
ten Stimme meinen Namen nen-nen, und als ich i in-aus-fcha-ute,
erfahe ich einen großen-h-ageren·Mann in her ü- lieben Tracht
eines Predigcrs, obschon fein herrisch und finster Antlitz mit
dem schwarzen Haupthaar und dem tiefen Ein-schnitt ob der
Nase wohl eher einem Kriegsmann angeftanhen wäre. Er

L wies soeben einem andern, unterfetzten Manne von ibüuserischem
‚ Aussehen, aber gleich ihm in scgwarzwollenen Strümpfen und
Schnallenifchuhem mit feinem . ansdftocle nach unserer Haus-
tur zu, indem er selbst zumal durch das Maritgewühle von

_ bannen schritt. -
_ » Da ich dann gleich, darauf die Türglocle schellen hörte,
ging ich hinab und lud en Fremden in das Wohngemach wo
er von idem Stuhle, darauf ich ihn genötigt hatte, mich gar
genau und aufmerksam betra« tete.

Also war felbiger her Küster aus dem Dorfe norden der
Stadt« und erfuhr ich bald, da man des Paftors Bildnis in
die Kirche stiften wollte. Jch sforfchete ein wenig, was für
Verdienst um die Gemeinde dieser sich erworben hätte,sdaß sie
fol e E·hr’ ihm anzutun gedächten, da er dochseines Alters
hafl en noch nicht ar lang im Aante stehen kbsnnez her Küster
aber meinete‚ es« : abe her Pastorfreilich wegen eines Stück
Ackergrundes einmal einen Prozeß gegen die Gemeinde an-
gcxtrenget sonst wisse er eben nicht, was fondres könne vor-
ge allen (ein; allein es hingen allbereits die drei Amtsvers
weiser in ‑ er Kirchen, und da sie wie er, sagen-müsse, vernom-·
men hätten, ich verstünde das· kng gar wo zu machen-, so
sollte « er guten Gelegenheit wegen nun au er vierte Pastor
mit bineinz dieser selber freilich- flimmert « nicht eben viel
darum- : -—- .

Cum im



eichnet. Ferner sind Schritte unternommen, um die-«
ründe egen die Auflösung, die von den

hauptbeteisl gten Landesregierun en teils aus recht-
lichen, teils aus tatsächlichen Gr ndken geltend gemacht
worden sind, den alliierten Mächten unter der Vor-
aussetzung der Waffenabgabe zur Nachprü-
fung zu unterbreiten. .

Einwohnerwehrdebatte im baherischien Landtag.
——Der baherische Landtag nahm Dienstag nachmittag

zu der Erklärung des Ministerpräsidenten über die
Einwohnerwehren Stellung. Die Koalitionsparteien
ließen durchs den Abg. fStang "(Bayr. Vp.) ein-e kuräe
Vertrauenserklärung für die Regierung abgeben D e
Redner der sozialistischen _ arteien, Abgg Timm
(sz.), Aender (Komm.) un Gareis (U. S.) wand-
ten sich in schärfster Form gegen die Regierungs-er-
klarun « und forderten die sofortige, restlose Auflösung
und ntwaffnung der Einwohnerwehren .

lZum Schluß der Debatte tellte Mnisterpräsident
v. K a hr nochanals fest: Alle ritte, die unternommen
worden sind, wurden im Ginvernehlmen mit der
Reichsregierung unternommen. Jrgendlvelche be-
sondere Abmachiungen und Rsücklversicherungen kommen
nicht in »Frage. .

Z Briaaid und die Elinwghnerwehren
T Aus den Ausführungen Briands im französischen
Senat ist eine ehr unzweideutige Erklärung über die
Stellung Frau eichs zur Auflösung der bayerischen
Einwohnerwehren hervorzuheben Dieren Auflösung ge-
hört, wie Briand betont, zu dem von den Marschällen
Foch nnd Wilson vorgeschlagenen und vom Obersten
Rat der Entente gebilligten Abrüstungsprogramm. Auf
der Londoner Konserenz habe er, Briand, ausdriichlich
erklärt, daß Frankreichkeinerlei Zugeständnisse
inbezug «auf die Durchsüshrun «dess Programms machen
werde, und daß es im Notgalle allein die e or-
derlichen Zwangsmaßre geln anwenden werde.

l Das Reichsinietengesee
, Die gesetzliche Regelung der Mietzinsbildnng. -
! Der lange erwartete Entwurf eines««-Gesetzes zur
Regelung der Mietzinsbildung, das sog. Reichsmieten-
gesetzt- ist je t dem Reichstage zugegangen Der Ent-

 

wurf ält d e Zwangsivirtschaft auf diesem Gebiete in -.
ihrer auptsache zum utze der Mieter aufrecht. An-
derer eits Zoll aber auch ie Stei erung der Selbstkosten
der . erm eter gebührend berü Lichtigt werden. Der
Grundgedanke des Entwurfs ist aber: -

i Mietereissteigerungen ollen nun inso-
weit zugela sen werden, als sie durch ie Steig-erung der
gar das Haus auszuwendenden Ausgaben notw en-.
ig geworden sind. _ . _ ‚ »

I - Die gesetzliche Miete. «
l Die wichtigste Vorschrift des Entwurses ist
Bestimmung des § 1, wonach jeder der beiden Ber-
tragsteile durchs schriftliche Erklärung gegenüber
;dem anderen Teil unter Anrufung des Mietse nigungs-
;amtes an die Stelle der Vertragsmiete die ge-
setzliche Miete zu setzen in der Lage ist.«

‘ Friedensiniete und Zuschläge
Für die Ermittlung der gesetzlich-en Miete geht der

Entwurf auf die Frieden-smiete, d. . den Miet-
zins zurückl, der für die mit dem 1. Juli 19134 begin-
nende Mietszeit vereinbart ewesen ist. Zur Friedens-
miete treten Zsuschläge, ie den Steigerungen der
Betriebs-kosten und der laufenden Jnstandsetzungsarbei-
ten Rechnung tragen. Abg-dehnt it dagegen die For-
derung der H’aus«besitzervereine, da dem Hausbesitzer
ein der Geldentwertung entsprechend höherer Betrag
gewährt werden müsse.

- Reparatiiren ’

« Hinsichtlich der be onders wichtigen Regelung der
Reparaturenfrage wir zwischen laufenden Jn-
Ltandse :ungsarbeten« und „großen Wie-
erhler tellungen« unterschieden Für die« erste-

ren soll, falls sichs Mieter und Vermieter nichteinigen
eine von der obersten Landesbehörde zu bestimmende
Stelle entscheiden Für die großen Jnstandsetzungsar-
betten (Ausbesserung des Dachses, Anstrich des Hauses

·.und dergl.) sollen die M i e t er durchl Zuschläge zur Ver-
zinsung und Tilgung des von dem Vermieter aufgewand-
ten oder aufzuwendenden Kapitals herangezogen wer-
den. Der Vermieter hat also das Kapital zu beschaf-
fen, und der Mieter wird nur zur Verzinsung und

die ·

 

Amortisation herangezogen

Isaria-than
° Goldantanf durch die Rächst-unt Durch An-

nahme des Ultimatums der alliierten Mächtes Vom
5. Mai ds. Js. hat das Reich- schwere finanzielle Ver-
pflichtungen übernommen- Von diesem Gesichtspunkte
ans hat das Reichsfinanzministerium sich entschlossen-
durch Vermittlung der Reichsbank und der Reichspost
Gold zu einem dem Weltmarktpreis ungesäth unge=
fähr angepaßten Preise ankaufen zu lasseni gol-
dene Schmucksachen und Gebrauchsgegenstände bleiben
vom Ankan ausgeschlossen Für deutsch-e und aus-

ländischse Goldmünzen sowie für Barren erfolgt
der Ankan durch Vermittlung der Reichsbankanstalten
Jn den nächsten Tagen wird der Ankaus auch von allen
Postanstalten von diesen aber nur in Bezug auf
deutsche R eich sgold m ünze n, aufgenommen werden.
Der von der Reichsbank und -Po«st zu zahlende Ae-
kaufspreis ist der gleiche, er wird auf der Grund-
lage des Weltmarktpreises am Ende jeder Woche
neu festgesetzt; für die laufende Woche stellt er sich
z. B. auf 260 Mark für 1 Zwanzigmarkstück.
auf 37 000 Mark für ein Kilogramm Feingold. Die
Preise für die übrigen deutschen und ausländischen
Goldmünzen werden entsprechend festgesetzt. Die Um-
satz-(Luxus-)Steuer kommt bei diesen Verkäufen
nicht in Ansatz. Der anderweitige V erkaus
ist auf Grund eds Gesetzes betr. die Verfügung über
Gold vom 28. 4. 21 (R.G.Bl. S. 489) ohne Zustim- -
ninng des Reichswirtschaftsministers v e r b o t e n und
strafbar. " Die Verwertung im Auslande ist durch das
G old a u sf usshr v e r b ot ausgeschlossen

—
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zu kämp  

· Tier oberschlesische Selbstschutiu GeneralHoefen
der militärisehe Beauftragte der deutschenBevölkerung
des Abstimmungsgebietes, dem von französischen Mit-
gliedern der Jnteralliierten Kommission insOppelU
nahegelegt worden war, den deutschen Selbstschutz»auf-
ziilösen und sich auf Verhandlungen mit den AusstandP
schen einzulassen, hat nach kurzer Ueberlegung diese
,,Anregungen« abgelehnt —-— sicherlich in voller Ueber-
einstimmung mit allen Kreis-en der Bevölkerung, bie
genugfam erfahren haben, was es bedeutet, auf den
sogenannten »Schutz.« der Jnteralliierten Kommission
in Oppeln und nur auf die en angewiesen zu fein. .

Davon, daß die Polen die afsen niedergelegt hatten-
merkt man noch gar nichts, im Gegenteil, sie haben
ihre Angriffstätigkeit bedeutend verstarkt. So versuch-

ten sie mit starken Kräften den Annaberg zurückzu-

erobern. Der Versuchs wurde abgeschlagen; leider un-
ter zahlreichen Todesopfern des deutschen Selbstschutzes

Auch bei Groß-Stein fanden« blutige Gesechte statt.
Auf deutscher Seite fielen 5 Offiziere und 13 Mann, 40

Mann wurden verwundet, die Verluste der Polen wa-
ren noch größer.

° Noch etwa 4000 deutsche Kriegsgefangeue. Die
Antwort des Auswiärtigen nites auf eine kleine An-

frage ergibt, daß sich- in Rußland·noch etwa 3600
bis 4000 deutsche Kriegsge angene befinden Auf Sibi-
rien entfallen etwa 200, ie. auf Heimschiafsung meist
verzichtet haben Etwa 1800 sind iU.Z·is-Kaukasien
die auf vom Völkerbund gestellten Dampfern heim-
geschtafft werden, und bis um Herbst sämtlich abtrans-
ioertiebrt geilen stolleår Mst 20%0 Eiiögiiiå Terdeukratzix.
-een-asner "«-en1ei"«me’rr «-
den Frankreich hält in lAIvignon nochl M deutsche
Kriegsgefangene zunüch die Strafen zu verbüßen haben

Alle-; Schritte wegen Freiiaiiung ineben bisher vergeb-
lich. Die französische Regierung hat lediglich die 14
bayerischen Staatsangehörigen unter den Gefangenen
entlassen — Der Abtransport der internierten An-
gehörigen der russischen Sowjetarmee ist bisher völlig
reibungslos vonstatten gegangen, und zwar zuerst aus-
dem Landwege und als-dann nach Niga auf dem See-
wege von Stettin nacht Narwn eit dem 25. Mai auch
nach Petersburg Es wurden bist er rund 30 000 Inter-
nierte abbefördert. Bis Ende Mai gnd folgende Lager
geräumt worden: Sagan,,Minden, 'ameln, Bahreuth-
Erlangen Königsmoor, Erossen Soltau und Zerbst.
Unter der Vorau etzung, daß die weiteren Abtrans-
parte ungestört ver aufen, dürfte der Abtransport Mitte
Juni vollkommen beendet fein. I

"S ° Die Not der Riiheftandsbeamtcn Mit den vielen
Klagen über die Auszahlung der höheren Bezüge, die
den Ruh-estandsbeamten und Wartegeldem fängern durch
das Pensionsergänzungsgesetz vsom 1. pril - vorigen
Jahr-es in Aussicht gestellt worden sind, beschäftigt sich«
eine kleine Anfrage im Reichstag. Jn dieser Anfragie
wird die Reichsregierung darauf hingewiesen daß mit
Ausnahme der Postbehörde fast alle B ehörden
mit der Auszahslung der Bezüge im R ückstand e sind.
Zahllose Ruhegehaltsempfänger haben noch keinen Pfen-
nig von den Nachzahlungen erhalten. Die Reichsregie-
riing wird um sofortige Abhilfe gebeten, ba die wacht-
enItg’et Not der Ruhestandsbeamten keinen rundum
u e.

° Der Abriistmigs-Gedanke darf für ein Menschen-
alter endgültig als abgetan betrachtet werden, und die
Gntente, ie uns im Weltkriege wegen unserer Rüstun-
gen einen schweren Vorwurf nach dem anderen machte,
hat sich damit selbst dementiert. Die französischen
Rüstung-en zu Land-e waren Lchon ein Schlag ins Gesicht
des »ewigen Friedens« und ie Erörterungen englischer
Zeitungen über eine Abrütung zur See, die in der

fingstzeit gebracht wurden, atten keinen anderen Wert,
als den von Lückenbüßern und den Zweck, ihren Lesan
ein anderes Thema zu bieten Die Voraussetzung für
eine britische Abrüstung war, daß Amerika damit vor-
anging, und dort hat der· Senat einen Querstrich durch
alle diese Projekte gemacht. Es ist selbstverstandlich,
daß Amerika, wenn es seine großen Schlachtschisse weiter
baut, nicht in etwa zehn Jahren sagen kann, etzt ist’s
genug, sondern das gewaltig-e Kapital, das in dies-en
Schiffs-bauten stecht, verpflichtet zu Nutzanwendungen
auf Jahrze nte hinaus. Vor einem Menschenalter ist
da gar ni t an einen Abbau der Seerüstungen das
heißt an ein maßvolleres Tempo im Neubau, zu denken
Die Welt sollte vom ,,P·otsdamer Militarismus« be-
freit werden. Der war ein Zwerg gegen den Militaris-
mus der Ententet - s

_—

 

4- Louchenr über den Wiederaufban Der franzö-«-
kische Wiederaufbauminister Loucheur lehnte im Senat
ie Teilnahme deutscher Arbeiter an den Wiederaufbau-

arbeiten ab," da Deutschland auf seinem ei enen Grund-
Lebiet sehr viel Material an ertigen ann, das in
rankreich zu verwenden ist. hofft,· daß» in Bezug

auf die Lieserung von Materialien durch·D-eutschland,
die zum Wiederaufbau nötig sind,sz gute Resultate er-
reicht werden. Eine übermenschliche Aufgabe muß in
den verwüsteten Gebieten geleistet werden. Eine
übermenschliche Aufgabe muß in den« verwüsteten Ge-
bieten geleistet werden Wenn es Frankreich gelingt,
diese innerhalb zehn Jahren zu bewältigen, wirdes
die gewaltigste Tat der Welt vollbracht haben Frank-
reichs Industrielle müßtensich daraufvor-
bereiten, gegen die deutsche Konkurrenz

se n. ——- Der Senat sprach Dienstag mit
269 gegen 8 Stimmen Briand das Vertrauen aus«

allerlei aus aller am.
« Großen Schirbnngen it man auf dem Hütten-

werk Rote Erde (in der Nase von Aachen) auf die
Spur gekommen« Von Bahns irellen und Eisenblechen
usw. Lind zahlreiche Wagenladungen durch Angestellte
und lrbeiter verschoben worden . Es wurden zahl-
reiche Verhaftungen vorgenommen .

i Tödlicher Automobilunfalb Auf dem Weg von
Wein-»Sei nachs Frankfurt über chlug sich das Auto des
Fabrikanten E elau beim Anprall gegen eine Stein-
mauer. Der abrikant, der selbst das Auto lenkte.
war auf der Stelle tot. « ‑

* Keine Spielbank in Warnemiindr. Aus Schwe-
rin wird gemeldet: Die vierfassunggebende Landes-
shnode bat seinerzeit eine Eingabe an das Ministe-
rium gerichtet, für die kommende Badezeit in Warne-

, münde einen Spielbetrieb nicht mehr zu gestatten Da-
raus hat das Ministerium geantwortet. daß es dem

.
·
-
,
-
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-
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Antrage entsprechen werde und die Einrichtung eines
Spielbetriebs nicht mehr zulassen wolle.

* Ein französischer Osfizier von einem Unter-
gebenenerstochicn Jn Mainz stach Dienstag ein fran-
zösischer Soldat einen französischen Offizier nieder nnd
flüchtete in ein Haus. Gegenüber dem deutschen Pu-
blikum, das sich- ansammelte, äußerte der Soldat, der
Ofsizier sei e n Menschjenschinder gewesen Der Täter-
der sichs zur Wehr fegte, wurde von mehreren Sol-
daten festgenommen

· « Zwischvufälle an der Danziger Grenze. Der
Danziger Finanzsenator Volkmann passierte Sonn-
tag auf einem Spaziergang mit seiner Frau und seinem
vsierjahrigen Töchterchen die Grenze und zeigte dem
pplnischeii Grenzsoldaten einen vom polnischen Ministe-
UZIM für gUsWäVtigse ngelegenheiten ausgestellten
Dsiplomatenpaß vor. Fünfzig Meter jenseits der Grenze
bemerkte er, daß« der polnische Grenzsoldat niederge-
kniet war, seine Waffe schußbereit gemacht hatte und
auf Sir. Bolkmann zielte. Der Bedrohte sprang einen
Abhang hinunter und verhütete so ein größeres Unglück.
Auch auf Danziger Fischer, die in den Danziger Ge-
wäslern fischten sind von polnischen Grenzsol-
d·a en Schüsse abgegeben word-en Die Fischer rette-
ten ihr Leben nur dadurch, daß sie ihre Netze im Stiche
ließen. Eine Fisch-erdeputation hat diese Vorfälle zur
Kenntnis des Senats gebracht. -

* Eint-ruscht in ein Danziger Bankhiaus. Diens-
tag Nacht wurde in das Danziger Bankhaus Seestern
Pauly, Brabant u. E. ein großer Einbriich verübt.
Die Täter drangen von der Straße in den Kassenranm,
öffneten den Geldschrank und raubten einen Betrag
von 600 OOO Mark, darunter vier Millionen polnischer
Mark, während sie die im Schrank liegenden Wert-
sågqpiere unberührt ließen. Von den Dieben fehlt jede

ur.
D» * Verhastuitg eines Millioiieiibetriigers. Der-Zä-
jälhtrigeeBankbeamte Schneider, der die Wiener f Devi-
senzentrale um 17 Millionen Kronen geschädigt hatte,
wurde auf der Hvchzeitsreise mit sein-er Frau ver-
haftet. Auch« ein zweiter Bankbeamter namens thar
der bei den Diebstählen der Helfershelfer Schneiders
war, wurde verhaften »

* Aerztestreik in Wien Mittwoch fand in Wien
eine ·Massenviersammlungk dker Aerzte als Protest gegen
die» arztefeindlichie Haltung der Regierung statt. Bug;
gleich wurde ein fünf-stündiger Diemonstrationsstreik ver-:
anstaltet. - -

* Eine Einig!» für 360000 Kronen Die Gemeinde-;
jagd von Ehrwald in Tirol, ehemals viele Jahre ins
Pacht von Ludwig Ganglhvfserxshaben nun zwei Groß-s
industrielle aus der Rheinpfalz um 1 8 1 O 0 0 Kroneni
'erfteig’ert.‘ Dazu kommen nochs 100 Prozent Landes-«
steuer. »Das ergibt eine Gesamtpachtsumme von einer
göhef die ficht kein einheimischer Jäger jemals leistenf
Un 'e. c.— . .

. * Tiebstälhle _ in einem LlrtilleriæMagazin Aus
dem Artillerie-Magazin in Halle (Tirol) wurden bei
einem Einbruchsdiebstahl 23 Mauserpistolen sieben
Maschinengeweshire sowie alle optischen Instrumente ge-
stoh-» en »Der Wert dies estohlenen staatlichen Gutes
belaust sich auf eine Mi lion.
__ «- Neue Formen der französischen Kultur-prepa-
gandn Die französischle »Kulturpropag-anda«, die ihre
Ziele mit großer Hartnsäckigkeit verfolgt, greift zu immer
neuen Mitteln. Bei den Direktoren vieler höheren
Schulen des von den Franzosen besetzten Gebietes er--
schien dieser Tage ein Vertreter der Rheinlandkommis-
fion, um die Direktoren zu veranlassen ihren Schülern
bekanntzugeben daß« die franzö ische Regierung in den
diesjahrigen Sommerserien in ancy einen kostenlosen
Kursus für die Schüler aus den besetzten Gebieten
ver-anstalte» Die Schüler sollen bei einem Entgelt von
50 Francs in Frankreich bei uter Aufnahme in diesen
Kursen in das Wesen der anzösischen Kultur und«
Sprache eingeführt werden - - -
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Die Kriegstosten der letzten 100 Jahre. _
—_„Sie ungeheuren Forderung-en unsererfzseinde

werden m ihrer Unerfüllbarkeit ert recht deutlich er-
kennbar, wenn man sie in Verglei . zu früheren Auk
gaben fegt. Deutschland soll nach dem Willen der
Entente dreimal oviel zahlen, als die sämtlichen
großen Kriege der Welt von der französischen Revo-
lution bis zum Aus-bracht des Weltkrieges 1914' ver--
schlungsen haben Die Kosten dieser Kriege rechnet Pri-·
vatdozent Dr. Ernst Schatltze-Leip ig in r „Sieutfcben
Nation« folgenderma en aus: 1 93—1815: Napoleo-
nische Kriege 25000 iIIionen Goldmark, 1828: Rus-
sisch-türkischer Krieg 400 Mill. Goldmark, 1830——1840:
Spani ch-portugiesischer Krieg 1000 Millionen 1880
bis 1 47 Frankreich-Algerien 760 Mill. 1859: sheftet:
reich-Frankreich-Jtalien 900 Mill., 1861—1865: Nord-
amerikanischer Bürgerkrieg 14000 Mill., 1866: Preu-
ßen-Oesterreich- 400 Mill., 1870/71: Deutschland-Frank-
reich 6320 Mill., 1877/78 Rußland-Türkei 3800 Mill.,
1894/95: China-Japan 220 Mill., 1899/1902: Buren-
krieg 400. Mill., 1900/1901: Kriegszug europiäischer
Mach-te in Ostasien 600 Mill., 1904/1905: Russland-
Zapan 22 000 Mill. Goldmark. Dabei sind stets die
riegskosten beider Teile berücksichtigt Jn mehr als

100 Jahren kosten also alle Krie se rund 83 Milliarden
Goldmark. Und nun soll Deuts land in weit wenig-er
Jahren das dreifache dieser Summe aufbringen. Diese
Zahlen sprechen eine deutliche Sprache!

Das Grube der Kahlkiipfigkeit.

— Sie leuchtend-en Schädel vieler Menschen haben
schon manchem Quachsalber zu denken gegeben und alle
Vierteljahr erscheint ein neues Mittel, um allzu be-
liclhtetesWaldungen wieder mit dichtem Schwarz- oder
B ond-Wald zu bepflanzen. Allerdings meist ohne Er-
folg. Das Mittel blieb eine angenehme Salbe oder ein
gut riechendes Wasser und erfüllte seinen Zweck nicht.
Nun hat ein ganz findiger Amerikaner ein neues durch-
schslagendes und Haare erzeugendes Mittel gesunden,
und die letzten Stunden der so oft belächelten Kahslköpfigs
keit haben geschlagen Mit einer Maschine behandelt
dieser Amer kaner seine Patienten und näht ihnen auf
ele trischem Wege Haare in die Kopfhaut. Stündlich
werden aus diese Weise 60 aare in die Kopfhaut ein-
ezogen bis der Kahlkopf völlig verschwunden ist. Ge-

lszundheitliche Schäden soll das neue Verfahren nicht
mit sich bringen —- » cht amerikanischl . . s« «



ationale Kundgebun
Sonntag, den 12. Juni vorm. Il Uhr

findet auf dem Kilrplotz eine große

Protest-— Versammlung
gegen die Zurückhaltung deutscher Kriegs-
gefangener in Frankreich nun.
Ansprache: Herr Beigeoroneter Cilling.
Zum Besten der in Frankreich fchmachteuden

Kriegsgesangeneu wird ein

IM- Blumen-
seiJ Tag veranstaltet
Bei ungünstiger Witterung findet die

Proteftversammlung im Luisenfaal statt.

Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener Ortsgruppe Landeclr
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Fisrhhalle im Emanatorium
eröffnet s

empfehle :

F r i f eh efSeesifche nennen,
Forellen, diverse Räte,

Marinaden etc.

Josef Stenzel.

IG" Allerleinste “EI ‚

Molkerei-
» Tägl. frisch! BIIIIer

In Pfund 25,00 Mark.

LRehrbaeh.

IS
Deut geehrten Publikum von Bad Landeck
beehre ich mir anzuzeigein daß ich im
,,Grafenhaus« Bad Landecli eine Finale im

Obst-, Gemme-
und Sudsrurhtgesehft
eröffnet habe und bitte mein Unternehmen

gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Jobanna llebiselt Stadt: ng 17
Bab: ,,Grofenhml8« gegenüber Marieubad.

Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich in meinen
beiden Geschäften gute frische Lundbuttcr,

: : Käf Jud Eier führe. ' :

hvvvvvvvvvvszva

Gienenhoni
garantiert rein

per t Die. M. 15 per 1/2 pro. M. 7,50 g-
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friseh eingetroffen.

Ring-Drogerie E Il L E II P I‘ hilf
Stadt tandem Bad Landecli Kurfürst

Ring 22 untere Kurpromenaoe.
KI- Telefon 51.D

Deutschnat Volkspartei
Sonntag, oen 12. Juni vorm. U Uhr auf dem

R urp la b vollzählige Beteiligung an der Protest--
Versammlung gegen die schmachvolle Zurückhaltung
deutscher Gefangener auf französischem Boden.

I
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I

DerVorstand.
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Mit Gegentvärtigemgebeich bekannt, daß

I lch in Volgtsdorf ein

Baugefehiift
eröffnet habe und empfehle ich mich zur Aus
sührung allerm dieses Fach schlageudenilrbeitetn

L‘Hiebard Exner, Bauunternehmer, »
voigtsdorf b. tanbedt.

Fttr die Reduktion nach dem Steige—Feb verantwortlich l. Urner in Landes« Druck und Verlag von l. Urner in Landech

gsl

 
. ‚Nebenstelle Bandeelt: :8ebiitzenlians,
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Statt Ratten.
Heute abend 108X4k Uhr verschied nach

kurzem, aber sehr schweren, mit größter
Geduld ertragenen Leiden, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenteu, mein inniggeliebter
treuer Gatte, unser herzensguter, liebevoller
Vater, Bruder, Schwinger und Oulel,

der Bademeister

Max Herrmann
im Alter von 60 Jahren 10 Monaten.

Dies zeigen in tiefstem Schmerze mit der
Bitte um stille Teilnahme an _
Landeelr, Schrechendorf, Altweistritz,
Berlin, Ober-Schwedeldorf, Franken-

stein, Glatz, den 6. Juni 1921.

Die tieftraueruden Hinterbliebenen
Die Beerdigung sindet Freitag, den 10. Juni vorm.
9Ulsr v. Trauerhause ausmit nachf. hl. Requiem statt

Leutwirtselnstl ilanntgenossensebaft,

offeriert; bald ab Lager

Kochsalz, Viehsalz, Gement, gebrauchte
Getreidesäeke, Ledertette, Wagentett und
bestes Maschinenöl, jedes llnantnm.

zur Herbstsaat ab Lager:
'Geölter Kalkstickstotl, Snpernbosnbat,
Kainit, Kalisalz (42 oles und Themasmebl.
Vorausbestelluegen werden schon entgegengenommen.

P. semi-
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· Gehe hierdurch betannt, daß ich ein Lager von

Kinderpflege-
Vedarfs - Artikeln
führe und empfehle :

Gummisllnterlagen in jeder Größe
KrilialkGummifauger

    

  

 

Bei ringe
Kin er-Seier
Trinliüafehem puder u. v. a. m.

Der Verkauf findet jederzeit in meiner Wohnung statt.
Außerdem nehme ich Bestellungen entlegen für

Leibbindeu und (Bauamt-Mäntel für Damen
Herren nach Maß.

Um gütigen Zuspruch bittet

Maria Beek, tiebamme
neben postamt Landeelt.
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Zentrumsvereinl
Die geehrten Mitglieder werden ergebenft ersucht,

zu der am 12. d. Mtg. ftattfindenden nationalen
Roten-Versammlung gegen die schmachvolle Zurück-
haltung deutscher Kriegsgefangener auf französischem
Boden, sich vorm. 11 Uhr im Kurpark recht zahlreich
einfinden zu wollen.

Der Vorstand. Neumann.

Anhanger der
Deutschen V ol lt spartei

erscheint vollzählig zu der am Sonntag,
den 12. Juni vorm. 11 Uhr auf dem
K u r p l a he ftattsindenden P rotest-
V e rs amm lu n g gegen die fchmachvolle
Zurückhaltung deutfcher Kriegegefangener

auf französischem Boden.

Deutsche Volkspartei

Osferiere billigt

3 Sitte unterhalt. Grasmiiher
sowie samtlichelaudw Maschinenu. Geräte:
Grasmiiher, Getreidemiiher, pferde-
reinen, Handschleppreeheu, Drillma-
fehinen, pflüge, Eggen, ·,tiultivatoren
Centrisugen, Centrisugendl, Gummi-
ringe, Getreide- Reinigungsmasrhinen,
Booenpleuoern, Jandiepumpen, Ma-
schinenrlemen. Auch habe ich die Ver-
tretung erftkL Elektromotoren lstationär
und fahrbar) übernommen. Uebernehme
sämtl. Reparaturen an landw.Maschinen

sowie autogene Schweißerei.
Um giftigen Zuspruch bittet

Ortsgruppe
flexibel,—

 

 

 

»« Benannt

·- ° C « billige
man Prerfel

« Mille
Auswahl

 

 

  
Kleider, Blasen, Sittiche,

seidenen n. wollen. Striekiaelten,
Jumpers Untertaillen2e.

Strümpfe modernen Farben.

Berliner Blusenlnus
Untere Kurftrafze 4.

 
in· allen   

Es ISI IlBIIflIlllI
daß man bei mir immer am
billigsten einkauft. Auch in

meiner wieder eröffneten

Bade-Filiale
bin ich mit allen Artikelu gut
sortiert, zu uiedrigsten Preisen.

Es empfiehlt sich daher

sehr, bei Bedarf in einem
meiner Geschäfte feine Einkünfe

zu bewirken.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl 
iPritz Grüssner.
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MEIII'BI'E chitile

Pa. I'IIIISIEIllBl'
sowie

schlesjsclielamllmtlok
, das Ptd. 24 Mark.

- Feinkosthandlgflabel’
. neben Hotel Hans Hehenzollem. .
    
 

 

 

müssen Sie Ihre Fußboden streichen,
denn so billig können Sie

streichfertige

Oel- und Lachfarben
licht- und kalt-echte

Wasserfarben
nicht wieder laufen. Durch sehr
günstigen Einkauf bin ich in der Lage,
meine billigen Preise in Maler-
Utensilien noch längere Zeit halten

izu können. Zögern Sie nicht,
sondern decken Sie Jhren Bedarf

rechtzeitig in der

Ring-Drogerie
sitzFertig): Kurs-erst

untere Kurstr.

   

  

    

 

   
  

    
     Stadt
Ring 22   

 

Das Zahupulve,Uo.23'
 

rei td lt ne ov lllommn,d
.bocbacbtungsoofl srlsiittigriacthe ärgemiGelkrauch däs magieben derselben bedeutend

lS B, M ät verbessert wird. Das ideale Mittel zur Erhaltung schöner
IIII in II iucngcfll Zahne nach eaenarn Bot-r

Lohndrefrherei. Stadt- Illlll BadeApotheke llIIlI nlng-nrogerle.
 

  

Ehemalige
Kriegsncfnnnene
erscheint zahlreich am

Donnerstag, d. 9. Juni,
abends 8 Uhr im
„äbiipbelee Hos.«

thtsgruppe Landeck
der R. e. K.

Soziald. Wahlverein.
Mittwoch, den 8. Juni

abends 8 Uhr

Versammlung
im betet ,,Goldn. Streng“.

Der Vorstand.

Suche

6-4800!) Mark
zur i. Stelle auf mein Haus

bis 1. Juli oder August.
Offerten unter 91.10 an die
Geschäft-Ist des Stadtblatt erb.

Eine goldene

Rocknadelrerloren
auf dem Wege Rubrik-Wald-
tempel (ltonzert) von da nach
dem Teehaus in die Stadt
betet »Mutter Hirsch-U Der
ehrliche Finder wird gebeten
diese gegen hohe Belohnung im
betet Blaue-r Hirsch abzugeben.

Forellen, Seefische,
Kopsfalat

G e müsepflanzen
empfiehlt

Hermann 8tenzel
an der Post.

? wer verkauft ?
Wir suchen verkFtufliche

Hauser, Villen
mit oder ohne Geschäft-

Pensionshiiufer, Hvtcls,
Gasthofe, Fabrika-
8iegeleieu, Mühlen,

(Bitter, Landwirtschasten
usw. zur Unterbreitung an

vorgem. Staufer.
Annehote nur von Besitzern.

c. Il. Iliilsse e co»
Zweig-Direktion :

_ Braun solt weig.

Wäsche
zum wafchen u. platten
wird angenommen. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle ne. Bl.

Bruchkranke
können auch ohne Operation u.
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« Berufsstörung geheilt werden.
Nächste Sprechstnnd e in
Glut-, Hotel Stadt. Rom,

Frankensteinerstr. 21
am 8. Juni 192l 10-—1 Uhr.

Dr. med. Laubs-,
Spezialarzt für Bruchleiden,
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 102

SOIIIIIIEI‘ SIII‘IISSEII
Das wundervolle Geheimnis
ihres Verschwindeue teilt allen
Leideudgefahrten kostenlos mit.
E. Sternberg, Berlin

SW. 68, Junkerstr. 79 B.

Wer bildet jg. Haud-
werkögesellen in

Ster graphie
(Stolze-Schreh) weiter aus.
Miheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes zu erfahren;

 

  
 

Giersu it Beilagen).


